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3 Wir informieren: >» 


Namentlich gekennzeichnete Artikel bzw. Zitate berühmter Personen decken sich 
nicht immer unbedingt mit der Meinung der Redaktion, sie sollen lediglich zur freien 
Urteilsbildung der Leser dieses Rundbriefes beitragen sowie das Thema zur Diskus- 
sion vorschlagen. Die Meinungen der Kameraden spiegeln die Gedanken des Volkes 
wieder und sollen nicht volksverhetzend sein. 


Jeueg 
et FE ET nn 


Wir möchten ung bei unseren Lesern entschuldigen für das Sehr verspätete 
Crscheinen der 6. Ausgabe. Durch einen Sehler im Textprogramm unseres 
Rechners konnten wir diese Ausgabe nicht rechtzeitig fertigstellen. Es ist doch 
erstaunlich, tie Sehr der Mensch doch von der „modernen“ Zechnik abhängig 
ist! Wir haben ung auf Grund des Zeitmangels durch das verspätete Exschei 
nen der 6. Ausgabe entschlossen, die 7. und 8. Ausgabe zusammenzulegen. 
D.h., es gibt für April und Mat nur eine Doppelausgabe des „Cottbuser 
Denkgettel und Jungborn“, die dafür umfangreicher ist. 

In der Fmischenzeit hat Sich viel ereignet, toie haben viele Beiträge bekommen 
und die Nachfrage nach dem „Cottbuser Denkzettel und Jungborn“ ist gestie- 
gen! Sogar in den „alten Bundesländern” werden die Gedanken und fteien 
Meinungen unserer Schreiber mit Begeisterung gelesen! Cine solche 
„Denkzettelmanie” hatten wir ung nie vorstellen können! Unglaublich, mas rote 
doch für Fortschritte, gute und-Schlechte Kritiken, Beiträge aber auch Sleger mit 
Behörden mir Seit der ersten Ausgabe hatten bzw, haben. Im übrigen murde 
durch den Gottbuser Denkgettel der Unabhängige Freundeskreis Cottbus ins 
Leben gerufen, dessen Publikation der „Cottbuser Denkzettel und Jungborn“ 
ist. In der 5. Ausgabe berichteten wir über eine Beranstaltung in Guben, bei 
der und anschließend der „Polizeiterror” nieder einmal voll traf, Wir hatten 
einige Berichte vom Kameraden gebracht, die diesen Terror am eigenen Zeibe 
Spürten, Nun haben mir nachträglich einen weiteren Bericht einer fungen Ra 
meradin namens Eva bekommen, den toir Euch nicht oorenthalten möchten. Die 
Kamen der handelnden Personen nurden geändert, um ihte Persönlichkeit vor 
Angriffen zu schützen (von mem auch immer). Und noch etwas: Wir haben 
wieder mit Absicht einige Fehler eingebaut, die Ihr, wenn Ihe aufmerksam den 
Cottbuser Denkzettel Test, bestimmt finden werdet. Wer die meisten Fehler 
gefunden hat, bekommt von uns eine ED (Solisten der Staatskapelle Dresden 
und der Dresdner Philharmonie)! Also ran und viel Spaß bei der Fehlersuche! 


Der Unabhängige Freundeskreis Cottbus 


Wehrmachtsausstellung 


Der Wanderzirkus „Verbrechen der Wehrmacht“, der derzeit viele 
deutsche Städte unsicher macht, hat nun am 1. Lenzing/März seinen 
1. Höhepunkt in München gehabt. 5000 deutsche Volksgenossen gin- 
gen auf die Straße, um gegen die Verunglimpfung der Wehrmachts- 
soldaten zu demonstrieren, welche sogar von ausländischen Militärs 
als die diszipliniertesten und ordentlichsten bezeichnet wurden. Der 
bekannte Liedermacher Frank Rennicke in den Unabhängigen Nach- 
richten: „Es war ein Sieg. Die größte öffentliche Manifestation jun- 
gen und kraftvollen Widerstandes gegen die Verunglimpfung unserer 
Nation.“. Wir können uns dem nur noch anschließen. In den 
„Nürnberger Nachrichten“ stand dazu: „Eier und Tomaten, Obst und 
Steine prasseln auf die Polizeibeamten nieder. Es falle ihm schwer, 
das zu sagen, sagt Einsatzleiter Siegfried Böhm, aber die Gewalttä- 
tigkeiten gehen ausschließlich von links aus. Das deckt sich mit den 
Erfahrungen vieler Polizeibeamter: 'Die Rechten haben nichts gegen 
uns’, sagt ein Mitglied des Unterstützungskommandos, ‘brutal wer- 
den nur die Linken’.“ Und nun nochmal Frank Rennicke : 

„Eine große Aufgabe wartet auf uns: Die Schülerinnen und Schüler, 
die klassenweise in die Ausstellung geführt werden, sind aufgewöhlt. 
Sie werden von ihren Lehrern, die entweder selbst verhetzt sind oder 
Angst um ihre berufliche Existenz haben, einseitig belehrt... Sprecht 
sie an, ruhig und sachlich, regt sie an, Fragen zu stellen, Doku- 
mente zu lesen, "Glauben’ oder Nichtglauben durch Wissen zu 
ersetzen. Sie werden dann sehr schnell merken, daß sie überall 
auf Verbote, auf Tabus, auf Angst stoßen, sich durch ein falsches 
Wort zu ruinieren. Sie werden auf Abwehr, Entsetzen und Be- 
drohung stoßen, wenn sie auf die Suche nach der Wahrheit ge- 
hen.“ 

Wir haben zwei Berichte von Kameraden, die dort waren bzw. hin- 
wollten und von Beamten daran gehindert wurden, bekommen. Na- 
türlich werden wir sie Euch nicht vorenthalten. IS” Wo es Pflicht ist 
zu sprechen, ist Schweigen Verbrechen! W. Erwolf 


München, 01.03.1997 


Anläßlich der deutschfeindlichen Wanderausstellung „Vernichtungskrieg - Verbre- 
chen der Wehrmacht 1941-1944“ folgten zwischen 4-5000 Teilnehmer aus allen 
Teilen Deutschlands dem Aufruf der Jungen Nationaldemokraten zur Demonstration 
in München. 

Bereits an den Abfahrtsorten wurden startende Reisebusse gestoppt und Insassen 
durchsucht. Aufgrund dieser massiven Behinderungen wurden manche Busfahrer 
vom „Staatsschutz“ oder ähnlichen Organisationen derart unter Druck gesetzt, daß 
sie die Weiterfahrt verweigerten. Es ist derzeit nicht bekannt, welche Repressalien 
im einzelnen angedroht wurden, da die Busfahrer aus Angst um ihre Familien hier- 
über keine Angaben machten. 

Dennoch versammelten sich die Anreisenden diszipliniert in Münchens Innenstadt in 
einem von der dortigen Polizei abgesicherten Bereich und erkannten dort die eigens 
aus den jeweiligen Großstädten herangekarrten „Staatsschützer“ wieder. „Freund“ 
und „Feind“ aber zeigten sich außerordentlich überrascht von der immer weiter 
anschwellenden Mange auf dem Münchener ????-Platz. Gegen 14:00 Uhr bereiteten 
sich Tausende auf den Marsch durch die Innenstadt vor; um 14:30 setzte sich der 
Zug in Bewegung. Einige Hundert ewig Vorgestrige empfingen die Marschierer mit 
einem Pfeifkonzert; unbeeindruckt und diszipliniert aber wurden die vermutlich 
meist drogensüchtigen und armseligen Gestalten ignoriert. Manch ein Teilnehmer. 
hätte sicherlich gerne unter dem Pöbel aufgeräumt, doch siegte immer wieder die 
Einsicht, daß diese armen irregeleiteten selbsternannten „‚Wahrer der Demokratie“ 
und „Antifaschisten“ eben nur fehlgeleitete Individuen sind, die eben den richtigen 
Weg noch nicht gefunden haben. Aufgehetzt von gewissenlosen Schmierenjournali- 
sten sind sie doch nur willenlose Marionetten im Dienste der „One-World“- 
Verbrecher. Zumindest die Tränen in den Augen einzelner Gegendemonstranten 
bewiesen doch, daß viele von ihnen sicherlich guten Willens, aber eben doch völlig 
manipuliert sind. Sollten sie alle einmal zu einer freien Betrachtung der deutschen 
Geschichte und seiner verbrecherischen Feinde kommen, würde sicherlich manch ein 
guter Mensch unter ihnen umdenken. 

Der fast zweistündige Marsch verlief ohne Zwischenfälle seitens der marschierenden 
Deutschen; die antideutschen Hetzer provozierten immer wieder vergeblich. 

Der Marienplatz als Kundgebungsort wurde von den Polizeikräften nicht geräumt; 
die Teilnehmer des Marsches hielten sich diszipliniert zurück und räumten ebenfalls 
nicht. Statt dessen wurde die Abschlußkundgebung in der Talstraße durchgeführt; 
die Redner wandten sich gegen ein System der Vergewaltigung der deutschen Ge- 
schichte. Auch hier trat der große Widerspruch der Geschichtsfälscher offenkundig 
in den Vordergrund: Lügen gegen Deutsche können noch so absurd sein; verboten 
sind sie nicht. Das Anzweifeln der Höhe der Anzahl der deutschen Opfer ist nicht 
nur erlaubt, sondern wird systematisch betrieben. Besser, sie fänden erst gar keine 
Erwähnung, da ein „Aufrechnen“ nicht statthaft sei. Aber umgekehrt? Jeder Deut- 
sche kennt die Antwort! Wer sie nicht kennt oder ignoriert, kann sich die Mauern 


zahlreicher Haftanstalten von innen besehen... 
Die Veranstaltung wurde ebenso friedlich beendet, wie sie begonnen hatte, Zwei 
schwerverletzte „Rotfrontkämpfer“, die in alter Partisanentradition die Lage aus 
vermeintlich sicherer Höhe eines Laubbaumes begutachteten, bezahlten ihr Mütchen 
mit einem satten Sturz und Rückenverletzungen. Ihnen bleibt nur die Hoffnung auf 
baldige Genesung um möglicherweise in baldiger Zukunft ihren Dienst am deutschen 
Volke ableisten zu können. Gute Besserung! 
Auch durch Stein- und Büchsenwürfe der Vorzeigedemokraten verletzte Polizisten 
gilt dieser Wunsch! Gerade letztere werden in Zukunft sicherlich öfters Kopf und 
Kragen für „unsere“ Volksvertreter hinhalten müssen, sicherlich kein angenehmes 
Unternehmen. e 
Es blieb das gute Gefühl, im politischen Kampf neben Tausenden von Kameraden zu 
stehen. Der Wille zur politischen Auseinandersetzung und zur Niederringung der 
Deutschlandfeinde aber muß in den Alltag einfließen und Gegenwart werden - bis 
hin zur politischen Wende! 

Kameradschaft Berlin Nord „Beusselkiez“ 


Und nun wollen wir Buch noch einige Zitate berühmt(berüchtigt?)er 
Personen nicht vorenthalten. Richard von Weizsäcker, Bundespräsi- 
dent a. D. meint zur Wanderausstellung: „Hier wird ein Pauscha- 
lurteil gefällt, das historisch, moralisch und menschlich nicht auf- 
rechtzuerhalten ist.“ Das Urteil des israelischen Militärhistorikers 
Martin von Crefeld zu dieser Thematik: „Die Wehrmacht war ein 
großartiger Verband, der hinsichtlich Moral, Elan und Zusammen- 
arbeit unter den Armeen des 20. Jahrhunderts nicht seinesgleichen 
hatte,“ 


„Diese Ausstellung verunglimpft Millionen deutscher Soldaten und 
das Andenken gefallener Söhne, Väter und Brüder. 


Politiker der ehemaligen Kriegsgegner wie Staatspräsident Mitte- 
rand haben die Ehre der deutschen Soldaten eindrucksvoll vertei- 
digt. Die Ausstellung verfälscht die Geschichte schon allein des- 
halb, weil sie nur eine Seite eines grausamen Krieges zeigt. Sie be- 
nutzt den Zweiten Weltkrieg als politische Waffe gegen unser Land 
und gegen die Identität aller Deutschen.“ 

Dr. Alfred Mechtersheimer 


Berliner Nächte 


Wieder einmal zeigte sich die BRD von ihrer demokratischsten Seite. In 
Berlin wollten am Morgen des 1.März 1997 über 100 Nationalisten mit Bu- 
ssen nach München fahren. Jedoch war schon klar was los war, wenn man 
in die Innenstadt einfuhr. Man glaubte sich auf eine Schnittlauchfarm ver- 
setzt. Plötzlich fuhr ein Zivilfahrzeug neben uns her und scherte gefährlich 
nahe vor uns ein. Als man ausstieg, glaube man etwas mit den Augen zu 
haben, außer weiß und grün war keine Farbe mehr zu sehen. Daraufhin 
folgte die übliche demokratische Behandlung für uns Gesinnungsverbre- 
cher. Durchsuchung von Auto und Leib, Abnahme der Personalien usw. 
Danach wurden wir zu den übrigen 400 Nationalen gestellt und harrten der 
Dinge die da kommen sollten. Auffällig unauffällige Staatsschutzleute 
schlichen derweil durch die Reihen und warfen manch düsteren Blick auf 
Gaudreicke und sonstige gefährliche Dinge. Als ein Kamerad ein Foto von 
unserem Fahrer machte (der natürlich nur rein zufällig in Richtung der Zi- 
vilgrünen stand) wurde dieser gepackt und hinter einen Wagen gezerrt. 
Junge Ziviligrüne bedrängten diesen, den Film zu belichten. Jedoch fehlte 
ihnen wohl die rechtliche Grundlage oder was. Jedenfalls ist der Film 
glücklicherweise noch vorhanden. Bald erhielten alle ihre Ausweise zurück 
und die meisten konnten gehen, außer sieben Mann. Diese landeten 
schließlich in einem steinalten, blauen Gefängnisswagen. Während man 
sich im Inneren bekanntmachte, versuchten die Demokraten den Staatsbus 
in Gang zu bringen. Dies erreichten sie erst nach anschieben desselben. 
Die Reise ging los und bald war auch schon der Tempelhofer Polizeipalast 
erreicht. Die Fünf Waffenbesitzer kamen in eine Sammelzelle, wir beiden 
Schwerstkriminellen Gaudreieckträger bekamen bequeme Einzelzimmer. 
Nach Verhör, gründlichster Durchsuchung, Fotositzung und Fingermalerei 
stand man um Sechs Uhr Morgens wieder auf der Straße. 

München wurde an diesem Wochenende nicht mehr erreicht, dafür ist man 
um einige Erfahrungen reicher geworden. Also, tragt keine verbotenen 
Zeichen, Fahnen oder Waffen bei solchen Aktionen. So sehr ihr den Staat 
verachtet, er sitzt am längeren Hebel - noch, wohlgemerkt. 

Außerdem: Die Gedanken sind frei! Wolfhard 


MWeiheminute 


Sie liegen in Booten im Unterseegrab, 
an Rordlands verschneiten Bestaden _ 
und in der trockenen Wüste fernab, 
gar viele an russischen Pfaden, 


So mancher ruht am atlantischen Meer, 
in Südslamiens Katakomben, 

In Deutschland starb ein Millionenheer, 

verbrannt durch Engellands Bomben. 


Da klagen die Toten im böhmischen Raum 
| und am Ufer des Bater Rhein. Hr 
Es meinen unter dem Ostseeschnum 

der Flüchtlinge Kinderlein. 


Sie mahnen still auch im ostdeutschen Land, 
| geschändet und dann erschlagen, 
verscharrt und vergessen am Wegestand 
an Deutschlands finsteren Tagen. 


MWeitab der Gegend die Toten verstreut, 
sie hoffen auf stilles Bedenken + + - 
Ob ihre eigenen Kinder denn heut 
noch Weiheminuten verschenken? 


Iwolf 


Die Entwicklungszustände 
der Rassenseele 


1. Der Triebmensch 


Die Leidenschaften, Begierden, Triebe herrschen vor und gehen oft mit dem Ver- 
stand und der Vernunft durch. Die Interessen drehen sich um Materielles. Die Le- 
benseinstellung ist einseitig, die Fähigkeiten sind einseitig oder beschränkt. Es ist ein 
kindlicher oder jugendlicher Zustand während des ganzen Lebens. Geistige oder 
wirtschaftliche Selbständigkeit kann in normalen Zeiten nicht erlangt oder nicht 
behauptet werden. In alten Zeiten war das der Stand der Unfreien oder Hörigen. 
Wenn der Triebmensch sich seinen Trieben ohne Hemmung überläßt, steht er in 
Gefahr zum Untermenschen oder Tiermenschen herabzusinken. 


2, Der Urteilsfähige oder Verstandsmensch 


Der Verstand ist gut ausgebildet und befähigt, die Dinge in ihrer materiellen Be- 
deutung voll zu erfassen. Das Triebleben wird durch die Fähigkeit, die Folgen der 
Handlung zu beurteilen, eingedämmt. Die Leidenschaften und Begierden sind noch 
stark. Die Vernunft reicht nicht immer.aus, sie zu beherrschen, doch sind die Hand- 
lungen vorwiegend von Urteilsfähigkeit geleitet und vernünftig. Die Meinung der 
Umwelt bzw. die Rücksichtnahme auf sie”wirkt mitbestimmend auf Urteil und 
Handlungen ein. Die Lebenseinstellung ist mehr oder weniger materiell, die Selbst- 
sucht daher vorherrschend. Wirtschaftliche Selbständigkeit in kleinerem bis mittle- 
rem Umfange kann erreicht und behauptet werden. Die Beurteilung der Dinge wäh- 
rend des ganzen Lebens entspricht dem Alterszustand des jungen, mündig geworde- 
nen Mannes. 


3. Der Begabte, Talentierte der Vernunftmensch 


Die Fähigkeit zum abstrakten, vernünftigen Denken ist vorhanden, gepaart gewöhn- 
lich mit einer bestimmten, überdurchschnittlichen Begabung oder einem Talent in 
irgendeiner Richtung. Die Triebe, Leidenschaften und Begierden sind mehr oder 
weniger von der Vernunft beherrscht. Das Wertverhältnis und die Natur der irdi- 
schen Dinge werden erkannt. Das Lebensinteresse dreht sich zwar noch um Irdi- 
schen, doch stellt sich bereits die Neigung und die Befähigung ein, die geistigen 
Zusammenhänge zu untersuchen und zu erkennen. Das Ehrgefühl ist ein hervorste- 
chender Charakterzug, das irdische „Ich“ beginnt bereits hinter höheren Gesichts- 
punkten zurücktreten und opferfähig zu werden. Die Denk - und Auffassungsweise 
während des Lebens ist die des erwachsenen Mannes von dreißig Jahren. Dieser 
Zustand befähigt den Menschen, sich über alle irdischen Dinge sein eigenes Urteil zu 
bilden und unabhängig zu sein von den Meinungen anderer, obwohl auf sie noch 
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gerne Rücksicht genommen wird. Es sind die Anlagen vorhanden, einen größeren, 
auch großen Besitz zu erwerben, zu verwalten oder zu behaupten. Aus diesem Stan- 
de gehen die mittleren und höheren Anführer hervor. 


4. Der Hochbegabte, Geniale, der Leistungsmensch 


Die Triebe, Leidenschaften und Begierden sind vollständig beherrscht, vielfach kaum 
bemerkbar. Die Fähigkeit dazu zeigt sich bereits in der Jugend, die Vernunft tritt 
frühzeitig in Erscheinung. Das Interesse wendet sich frühzeitig der Erforschung der 
geistigen Zusammenhänge und Ursachen zu. Ursache und Wirkung werden niemals 
verwechselt. Die Erkenntnis des Übersinnlichen wird erstrebt und erlangt. Meist ist 
neben Talenten eine geniale Aufgabe in irgendeiner Beziehung vorhanden oder die 
Fähigkeit zur Erfassung des Genialen. Die materiellen Dinge sind für die Lebensfüh- 
rung nicht mehr bestimmend und ausschlaggebend. Der Schein wird erkannt, das 
geistige Sein und die Vollkommenheit zu erlangen getrachtet. Lüge und Kompro- 
misse werden verachtet, die erkannte Wahrheit wird bis zur Selbstaufopferung ge- 
lebt. Die Weltanschauung ist eine rein geistige, die Lebensführung von Jugend auf 
eine heldische. Es ist der Zustand des reifen, auch geistig vollendeten Mannes von 
50 Jahren. Das Wesen des Geistmenschen ist vollstes Verantwortungsbewußtsein. 
Der Geist ist über alle Vorurteile erhaben und sucht das Weltall zu verstehen und zu 
umfassen. Die Zirbel, als Organ des sechsten Sinnes, der Intuition (inneren Schau- 
ung), wird ausgebildet und damit die Fähigkeit des geistigen Hellsehens und der 
Geist der Weissagung erlangt. ( Aus „Unsere Heimat“, Heft 4) 
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Wer uns schreiben will oder nähere Informationen be- 
nötigt, die Adresse steht auf der vorletzten Seite unter 
der Rubrik „Alles was Recht ist“. Wer noch ältere Aus- 
gaben des „Cottbuser Denkzettel und Jungborn“ erhal- 
ten möchte, legt bitte 3,- DM in Briefmarken bei für 
Porto und Versand. Ebenso verfahrt Ihr, wenn Ihr die 
aktuellste Ausgabe des „Cottbuser Denkzettel“ erhalten 
möchtet. 


Zerstörte Hoffnung 


Ich fühle nur Zorn und tiefen Schmerz, 
erbärmlich hast Du mich verraten. 
Für Dich war die Treue ein kurzer Scherz, 
nur große Worte statt Taten. 


Du ließest mich stehen in des Lebens Regen, 
so habe ich leiden gelernt. 
Die Hoffnung auf Liebe bei einsamen Wegen 
hast Du aus meinen Träumen entfernt. 


Der Gegenwart will ich oftmals entfliehen, 
sie scheint mir meist trostlos und leer. 
In die Zukunft würd ich gern zu Zweien ziehen, 
gemeinsam zählt das Leben viel mehr. 


Enttäuschung spür ich ob heutiger Zeit 
und eine Frage mich quält: 
Gibt es kein Mädel mehr weit und breit 
dem Liebe und Treue noch zählt? 


Iwolf im Scheiding 3795 n St. 


WENIGSTENS EHRLICH 


Pablo Picasso, 1881 - 1973, spanischer Maler und Bildhau- 
er, hat am 2, Wonnemond 3752 in Madrid eine Rede ge- 
halten, in der er sagte: „Seit die Kunst nicht mehr die Nah- 
rung der Besten ist, kann der Künstler sein Talent für alle 
Wandlungen und Launen seiner Phantasie verwenden. Das 
Volk findet in der Kunst weder Trost noch Erhebung. Aber 
die Raffinierten, die Reichen, die Nichtstuer und Effektha- 
scher suchen in ihr Neuheit, Seltenheit, Verstiegenheit und 
Anstößigkeit. 

Seit dem Kubismus, ja schon früher, habe ich selbst alle 
diese Kritiker mit den zahllosen Scherzen zufriedengestellt, 
die mir einfielen, und die sie um so mehr bewunderten, je 
weniger sie ihnen verständlich waren. 

Durch diese Spielereien, diese Rätsel und Arabesken habe 
mich ich mich schnell berühmt gemacht. Und der Ruhm 
bedeutet für den Künstler: Verkauf, Vermögen, Reichtum. 
Ich bin heute nicht nur berühmt, sondern auch reich. Wenn 
ich aber allein mit mir bin, kann ich mich nicht als Künstler 
betrachten im großen Sinn des Wortes. Große Meister wa- 
ren Gioto, Rembrandt und Goya. 

Ich bin nur ein Spaßmacher, der seine Zeit verstanden hat 
und alles was er konnte, herausgeholt hat aus der Dumm- 
heit, der Lüsternheit und Eitelkeit seiner Zeitgenossen.“ 


Wir möchten nur an ein Bild aus dem antifaschistischen Internet erinnern, 
welches den Namen „Kunst“ trug. Wenn nun die Urheber dieser Schandtat 
sich wenigstens so wie Picasso ehrlich verhalten würden. Oder sie sollten 
mal eine Galerie alter Meister besuchen, wo echte Kunst ausgestellt wird. 


Mahnung 
ungeren Söhnen und Töchtern 


Denket daran, daß unsere Träume 
im Hagel der Bomben zersprangen, 
‚ ‚denket daran, daß Schrille Sirenen 
zu unseren Tänzen sangen, 


daß ung die Freunde, die febsten, 
aus erloschenen Augen grüßten, 
da sie für ung, für Euch» 
und für die Rommenden büßten. 


Sie - die Toten, 

die Beschlagenen + toit. 

Sie waren nicht anders 

und lebten das Leben mie Ihr! 


Dies sei Euch bemußt, 
menn Ihr das Ueteil fällt 
und ungere Herzen 
por Eure Beschichte Stellt! 


Elfriede Frank » Brandler 


Ochlokratie - Diktatur des Pöbels 


von Jungbeo rn 


„Diese Gesellschaft, in der sich der Übergang von der Kultur zur Zivilisa- 
tion vollzieht, ist krank, krank in ihren Instinkten und deshalb krank auch 
in ihrem Geiste, Sie wehrt sich nicht mehr. Sie findet Geschmack an ihrer 
Verhöhnung und Zersetzung.“ Oswald Spengler, dt. Philosoph 


Der Untergang des Abendlandes scheint unaufhaltsam. Europa, einst der 
geistige und kulturelle Mittelpunkt der Welt, leidet unter der schlimmsten 
Zerfallserscheinung - der Entgeistigung seines Menschen. (Dabei ist „Geist“ 
nicht die Füllmenge äbsträkten Wissens, sondern das Überschauen von 
Zusammenhängen und Ursachen sowie das Erkennen von Lösungen). 

Kriege konnte unser Kontinent überstehen, Seuchen und Naturkatastro- 
phen. - Nein, daran gehen wir nie und nimmer zugrunde! Europa stirbt an 
sich selbst, an der geplanten und gesteuerten biologischen, seelischen und 
. geistigen Entartung seiner alteingesessenen Bewohner - und deren Gleichgül- 
tigkeit diesem Faktum gegenüber. Jeder kann es beobachten, der noch Augen 
hat und sehen will: Gaukler überschütten unser Kunstempfinden mit markt- 
schreierischen Schmierereien, absurden „Gedichten“ und zusammengepapp- 
ten Gebilden - niemand fühlt sich-gestört. Wir sind-durchdie Gewöhnung an 
das Üble abgestumpft. - Der Mensch dient der Wirtschaft anstatt die Wirt- 
schaft dem Menschen. Nur der schnöde Mammon zählt. Wir beten an die 
Macht des Geldes. - Viele Menschen können Musik nur noch als einhäm- 
mernd-monotonen Gleichtakt intellektuell begreifen - harmonische Klangfol- 
gen haben sowieso im Rundfunk Seltenheitswert. - Durch Computerspiele, 
Drogen und Fernsehen werden Scheinwelten aufgebaut; die von der Verar- 
beitung der Wirklichkeit ablenken. Diese Wirklichkeit wollen ja andere be- 
herrschen, und die brauchen keine Kritiker. So werden wir mit vorgefertigten 
Meinungen überflutet, zum Nachdenken bleibt immer weniger Zeit. - Die 
Manipulation der Hirne aber ist für unsere Regenten notwendig. Wer soll 
denn sonst ihre Marionetten bei Wahlen wählen? Stimmvieh macht bekannt- 
lich viel Mist! Freie Menschen würden sich in alternativen Bewegungen 
sammeln, und diese wiederum müßten dann verboten werden. Zwar können 
Verbote mit dem Abstraktum „wehrhafte Demokratie“ begründet werden, 
aber selbst schwache Leuchten erkennen, daß eine solche „Demokratie“ nur 
Diktatur sein kann. - Nein, leichter ist es, die Völker gezielt verdummen zu 
lassen. Und wie? Man läßt den Pöbel regieren! Dieser wird schon aus inne- 
rem Drang heraus versuchen, alles „gleichzumachen“. 


Und wo der Pöbel regiert, da kann er nur das über ihm stehende herunterrei- 
Ben und auf sein Niveau herabzusetzen - um so Kultur und Tradition zu zer- 
stören. Er duldet das Höhere neben sich nicht, es würde ihn erbärmlich er- 
scheinen lassen. Wahre Kulturen zeichnen sich dagegen immer durch die 
Herrschaft der Genies unter einem aristokratischen Heldenideal aus. Die 
Gleichmacherei durch den Pöbel ist das Grundübel unserer Zeit! 
Schiller meint hierzu: 


„Was ist die Mehrheit? Mehrheit ist der Unsinn, 
Verstand ist stets bei wen’gen nur gewesen. 
Bekümmert sich ums Ganze, wer nichts hat? - 
Man soll die Stimmen wägen und nicht zählen; 
der Staat muß untergehen, früh oder spät, 
wo Mehrheit siegt und Unverstand entscheidet.“ 


Die Weltenwende kommt gewiß! Europa ist satt und verkommen, die weiße 
Menschheit ist verbraucht, fett und träge. Wenn der Wohlstand fast völlig 
verloren ist werden viele überrascht und senil protestieren. Dann kann es zur 
Wiedergeburt des europäischen Ideals zu spät sein. Vielleicht kommt es zu 
dem befürchteten großen Krieg, vielleicht auch nicht; aber für die Ablösung 
der bestehenden monopolkapitalistischen Weltordnung werden Führungseli- 
ten gesucht. Diese Ablösung kann nur noch_global-erfolgen, die neue Idee 
muß allerdings eine europäische sein, wollte die Erde nicht wieder in Anar- 
chie oder Bolschewismus versinken. Wird man dann aber echte Europäer 
finden oder nur noch geistig und seelisch nivellierte Mulatten? 

Zur Kultur wird die Welt dereinst zurückfinden und an das große Erbe 
anzuknüpfen versuchen, wir hören jetzt schon das dröhnende Gelächter über 


die psychotischen Ausgeburten der heutigen kulturell tiefstehenden Epoche. 


Dann wird es wieder Empfindung und Geschmack geben. Ob wir allerdings 
die Globalisierung und Nivellierung aufhalten können, ist ungewiß. 

Für uns europäische Nationalisten gilt es den vererbten Kulturschatz unserer 
Ahnen zu pflegen, um ihn weitergeben zu können, alle Sinne wachzuhalten 
und aus Erfahrungen Schlußfolgerungen zu ziehen. Schult euch, lernt, 
nehmt wißbegierig auf! Die Zukunft der Menschheit wird von euch und 
eurem Willen abhängen, so lange an euch selbst zu arbeiten, bis ihr an den 
Geschicken dieser Welt mitwirken könnt. - Dann erwacht auch Europa! 


„Ich liebe die, welche nicht erst hinter den Sternen einen Grund suchen, 
unterzugehen und Opfer zu sein: sondern die sich der Erde opfern, daß 
die Erde einst des Übermenschen werde.“ 

F. Nietzsche, dt. Philosoph, in „Also sprach Zarathustra“ 


Termine 


e 28./29.06.1997: Schulung zu den Themen Rhetorik 
und Kommunalwahlen 

e 31. Heuert/Juli bis 10. Emting/August 97 führen die Na- 
tionalen e.V. im Riesengebirge ein Jugendferienlager (15- 
2ljährige) durch, Anmelden bis zum 15. Wonne- 
mond/Mai 97 an: Jungnationale, Postfach 1126, 06767 
Gräfenheinichen. 


e 27./28.09.1997: Schulung zum Thema _ Weltan- 
schauungen 

e 27./28.12.1997. Schulung zum Thema Gruppen - 
Organisation 


Zu näheren Informationen zu den anderen Terminen bitte an das 
Postfach des „Cottbuser Denkzettel“ schreiben. 


Für das Sommerferienlager bitte bei Interesse den Kostenbeitrag von 
290,- DM bis zum 15. Wonnemond/Mai 97 auf das folgende Konto 
überweisen: DIE NATIONALEN, Postbank Berlin (BLZ: 657432106) 
auf Konto Nummer 10010010. 


Vernon Walters (US - Botschafter in Bonn 1984) 


„Vor dem deutschen Soldaten ziehe ich den Hut. Ich habe bei Anzio 
und in der Normandie gegen Euch gekämpft und kann nur sagen: 
Eure Soldaten waren erstklassig! Was Ihr Deutschen braucht, ist 
mehr Selbstachtung und Patriotismus! Ihr habt das Recht dazu. Ihr| 
seid ein großes Volk, das der Welt unermeßliche Kulturschätze ge- 
schenkt hat, Schätze der Wissenschaft und Kunst. Ihr habt in der 
Wehrmacht eine Armee gehabt, welche die Welt bewundert.“ 


Achtung: Falschmünzer am Werk! 


Seit einigen Tagen kursiert ein Flugblatt mit einem Aufruf zur Soli- 
daritätsdemonstration mit Christian Wendt. Angegeben ist auch ein 
Spendenkonto. Nachforschungen haben aber ergeben, daß es sich 
hierbei um eine getürkte Aktion handelt. Dort eingezahlte Spenden 
kommen mit Sicherheit nicht Christian Wendt zugute, sondern lan- 
den in dunklen Kanälen. Also: Nichts überweisen! Eine Solidaritäts- 
demonstration findet am 1. Mai jedenfalls nicht statt. 


Neue CD der „Brutalen Haie“ 


Die junge Thüringer Skin-Head-Band „Brutale Haie“ hat jetzt eine 
neue CD mit dem Titel „Für immer frei“ rausgebracht. Sie kann ab 
sofort zum Preis-von DM 30,--bestellt werden beim: VBR - Verlag, 
Postfach 21 in 12473 Berlin. 


Nationale im Internet 


Hier nun die Internet-Adresse der NATIONALEN: 
http://members.aol,com/DieNationa 

Damit die „Internet-Macher“ der NATIONALEN immer aktuell sein kön- 
nen, sind sie auf Eure Mitarbeit angewiesen. Schreibt deshalb kurze Artikel 
und Berichte, am besten auf Diskette und schickt es an „Die Nationalen“, 
Postfach 1506, 14735 Brandenburg/Havel. Gefragt sind aber auch Zei- 
tungsberichte mit Beiträgen über „Rechts“ und anderen wichtigen Vor- 
kommnissen vor Ort. Teilt auch Eure Aktivitäten mit, wenn Ihr das über 
Internet verbreiten wollt. Die Internet-Adresse wird Euch rechtzeitig be- 
kanntgegeben. Tun wir alles, damit Ihnen die Internet-Informationen über 
die NATIONALEN weiter Freude machen. 


Wir bekamen vor einiger Zeit einen Beitrag unserer Mitarbeiterin 
Eva, den wir Euch nun vorstellen möchten. 


Ist das Deutsch? 


Ich dachte immer deutsche Bürger sind hilfsbereit, ordentlich, ver- 
ständnisvoll etc. 
Aber was ich in letzter Zeit in unseren Städten gesehen und erlebt 
habe ist nicht mehr deutsch für mich. Wenn „deutsche“ Bürger drau- 
Ben im Winter über einem Brunnen die Zähne putzen, wenn solche 
Leute deutsche Mädels anmachen, weil sie für ihr Heimatland kämp- 
fen... Kann man denn nicht mehr als deutsches Mädel alleine auf 
die Straße gehen, ohne das einem etwas passiert? 
Was ıst bloß aus Deutschland geworden? Oder ist das wirklich 
Deutschland? 

Eva 


Mitteilung 


Ich möchte hiermit unsere Leser noch einmal daran erinnern, das 
dieses Blättchen nur so gut sein kann wie es von unseren Lesern un- 
terstützt wird. Anregungen, Tips, Hinweise, Berichte, eigene Ge- 
dichte und und und. Es gibt so viele Möglichkeiten uns zu unterstüt- 
zen! Mit jedem von Euch beigesteuertem Beitrag wird der „Cottbuser 
Denkzettel und Jungborn“ immer mehr auf Eure Wünsche und Be- 
dürfnisse zugeschnitten. Und noch etwas: Durch einige Ungereimt- 
heiten bei der Versendung (verschwundene Briefe) zu unserem 
„Vervielfältiger“ sind wir immer mehr in Zeitverzug geraten. Des- 
halb wird die nächste Ausgabe auch wieder eine Doppelausgabe 
werden. Wir möchten unsere Leser um Verzeihung bitten. 


Mbarccl 


Wie urteilt der alte 
Stitz in diesem Fall? 


„Der geringste Bauer und Bettler ist ebenso » mohl 
ein Mensch tie der König. Ein Justiz + Kollegium, 
das Ungerechtigkeiten ausübt, ist gefährlicher und 
schlimmer mie eine Diebesbande. Bor der kann man 
sich Schützen! - Aber vor Schelmen, die den Mantel 
der Justiz gebrauchen, um ihre üblen Pressionen 
auszuführen, vor denen Rann sich Rein Mensch hüten, 
sie Sind Ärger mie die größten Spitzbuben in der 
Welt und meritieren eine doppelte Bestrafung.“ 


Sriedrich der Große, Preußenkönig 


an 


Mensch, Natur und Irtenvielfalt 


im: Artikel will ich unter dem Motto: „Es war einmal...“ beginnen. 


Man kann das wirklich schon sagen, denn es war einmal eine unberührte 
Natur, die sich selbst im Gleichgewicht halten konnte. Doch dann kam der 
Mensch, mit seinem Bestreben nach Macht, Macht über das Unbekannte, 
nach Macht über die Natur. Er benutzte sie zu seinem Nutzen, achtete je- 
doch nicht auf die Bedürfnisse der Natur: Artenvielfalt, natürliches Gleich- 
gewicht, auf das natürliche Gesetz der Auslese, das er heute immer noch 
mißachtet. Obwohl er mit der Zeit die Natur begreifen konnte, zerstörte er 
sie immer mehr. Die Zerstörung nannte er selbstherrlich „Zivilisation, Fort- 
schritt, das Zeitalter der modernen Technologie“. Er begriff und begreift 
immer noch nicht, wie wichtig ein natürliches Gleichgewicht, wie wichtig 
eine gesunde Natur zum Fortbestehen der Menschheit ist. Heute versucht der 
Mensch zu begreifen was er angerichtet hat, er kann es jedoch nicht mehr 
richtig, da die Natur zu sehr zerstört ist. Er begriff leider viel zu spät, das die 
Natur zu sehr zerstört ist, um das wieder gut zu machen, was er der Natur 
angetan. Er erfand etwas und das nannte er: „Erforschung der Natur und 
seiner Artenvielfalt“. Diese „Erforschung der Natur“ besteht heute darin, die 
noch vorhandenen Arten zu begreifen, um sie vor dem Aussterben zu schüt- 
zen. Doch gleichzeitig zerstört er die Natur immer mehr. Doch einmal wird 
es ein Ende geben. Das Ende wird da sein, es gibt keine Natur mehr, der 
Mensch lebt in einer vergifteten Atmosphäre, auf einem vergifteten Boden, 
in einer verschmutzten Umwelt. Der Mensch wird an seiner eigenen Dumm- 
heit zugrunde gehen. Doch das merkt er dann leider viel zu spät. Wir haben 
es heute eine Minute vor zwölf, doch begreifen tut das keiner. 


Als kleine Schlußbemerkung einige Wort einer unbedeutenden Person: 
„Über eins müssen wir uns klar sein. Der Planet ist nicht in Gefahr. Wir 
sind in Gefahr! Wir haben nicht die Macht, den Planeten zu zerstören - 
oder ihn zu retten. Aber vielleicht haben wir die Macht, uns zu reiten! 
„...Das Leben kann auf der Erde für sich selber sorgen. Der Planet hat viel 
überlebt, uns wird er auch überleben. ...Wir wohnen nur einen Lidschlag 
lang auf dieser Erde. Falls wir morgen verschwunden sind, wird sie uns 
keine Träne nachweinen. “ 


W.Erwolf 


Der Tod kommt mit dem Rauch 


Als langjähriger Raucher habe ich mich in letzter Zeit viel mit Nicht- 
rauchern über den Sinn und Zweck des Rauchens unterhalten. Was . 
ist der Sinn und Zweck des Rauchens? Die Jugendlichen wollen sich 
mit dem Rauchen beweisen, sich erwachsen fühlen. Die Erwachse- 
nen rauchen, weil sie in der Jugend angefangen haben und nun see- 
lisch von den tödlichen Glimmstengeln abhängig sind. Eine Welt 
ohne Rauch ist für sie nicht mehr vorstellbar, Die Nachteile überwie- 
gen: Kostenfrage, gesundheitliche Schädigung, Mundgeruch, gelbe. 
Zähne etc. Es ist seit Jahren erwiesen, das die Inhaltsstoffe krebser- _ 
regend sind. (Eine Krebsbehandlung ist teuer und schmerzvoll!) Ein. 
Tod durch Krebs ist | mit er - grauenvollste! Ich wünsche es keinem, 
nicht einmal den ZENSIERT! Rauchen ist also Sinn- und Zwecklos. 
Was bewirkt man damit? Nichts: Es ist sinnvoller und nützlicher, das 
Geld (was für Zigaretten ausgegeben wird) in die politische Arbeit zu 
stecken, sich dafür etwas Nützliches zu kaufen oder einfach damit 
Hobby und Freizeit zu bezahlen. 

Ich habe das Rauchen aufgegeben, weil es für mich keinen Sinn hat. 
Und, ich wurde dabei vielfach unterstützt von Freunden, Verwandten, 
meinem Hausarzt (logisch) und Bekannten. Klar, das Aufhören ist 
nicht leicht, es gehört viel Selbstbeherrschung und Kraft dazu, gegen 
die Gewohnheit anzukämpfen. Aber hinterher fühlt man sich erstens 
viel besser und man kann zweitens viel freier atmen. WW Graf 


IR. 


Guben, 14.02.1997 - Ein Nachtrag 


Von einer jungen Kameradin bekamen wir nachträglich noch einen 
Bericht zu den Ereignissen in Guben. Hier sei er nun: 


TATORT ARAL-TANKSTELLE GUBEN 


Nach der „Versammlung“ gingen wir zur Aral-Tankstelle, einige sind 
auch schon nach Hause gefahren. Auf dem Weg zur Tankstelle hatten 
wir natürlich auch „Polizeischutz“. Bei der Tankstelle angekommen, 
ging ich mit zwei Kameradinnen auf die Toilette, wir „kämpften“ uns 
bei den „Polizeimassen“ durch. Ein paar Minuten später kam ich von 
der Toilette wieder, auf einmal sah ich Kameraden auf dem Boden 
liegen und durch „die Gegend fliegen“. Die Personalien wurden nun 
schon zum zweiten Mal aufgenommen, SO EIN SCHWACHSINN!! 
Nun stand ich da im Getümmel. Der-eine Beamte fragte mich, was - 
mit mir sei. Ich erklärte ihm, daß Herr Müller (Namen geändert) ein 
Taxi angerufen hat und daß wir gemeinsam zum Bahnhof fahren 
wollen. Er forderte mich auf, zur Straße zu gehen, um dort auf das 
Taxi zu warten. In der Zwischenzeit waren auch schon einige Kame- 
raden mit Handschellen „beschmückt“. Es dauerte nicht lange und 
das Taxi kam. Wir fuhren dann gemütlich aber mit Wut im Bauch 
zum Bahnhof. Der Taxifahrer war echt nett, wir unterhielten uns mit 
ihm über das Geschehene; er konnte nur den Kopf schütteln, wie die 
Polizei mit nationalen Jugendlichen umgeht. Auf der Fahrt zum 
Bahnhof sah ich ein paar Kameraden vorbeilaufen, ich warnte sie 
schnell, das sie nicht zur Tankstelle gehen sollten. Herr Müller und 
ich fuhren dann mit dem Zug nach Hause. Auf dem Cottbuser Bahn- 
hof wurden wir wieder von Beamten empfangen, aber diesmal in 
Ruhe gelassen. Wir sind dann mit schlechtem Gewissen nach Hause 
gefahren. Zumindest ging es mir so. Ich konnte die ganze Nacht nicht 
schlafen und hatte Angst um die anderen, die noch in Guben waren 
und was noch alles mit ihnen geschieht. Diesen Abend werde ich 
bestimmt nicht so schnell vergessen!!! Eva 


Die deutschen Berge brennen 
Rot vor Scham, 
Weil sie e8 nicht lassen können, 
Wie alles Ram. 


E38 glühen die deutschen Fluten 
In mehem Leid, 
Seit Sie die Schande erfuhren, 
Die Schande der Zeit. 


Es bäumen sich die deutschen Meere 
Segen den Strand; 
Sie haben deutsche Ehre - 
Anders gekannt. 


Und ob der Schmach, der feigen, 
Die alles nahm, 
Deutsche Eichen neigen 
Ihr Haupt vor Sram. 


Rur einer sieht der Schande 
Belassen zu; 
Deutscher aus deutschem Lande, _ 
Das bist DU! 


Bogislav von Selchow 


Aufgegabelt 


Folgende Textpassagen wurden von den Jungborn - Leuten, einer 
Abteilung des Unabhängigen Freundeskreis Cottbus in Wilhelm Sta- 
pels Buch „Volksbürgerliche Erziehung“ (Zu Zitate und Textstellen 
von Persönlichkeiten und aus Büchern siehe Seite 2) gefunden: 

Zum Thema Staat: „Erstens: Der Staat ist ursprünglich als eine 
menschliche Einrichtung wie alle Einrichtungen nichts als Mittel 
zum Zweck. Er soll einer menschlichen Gemeinschaft den Frieden 
wahren nach innen und außen. Nun aber haben wir uns gewöhnt, im 
Staat, nachdem diese Macht stärker geworden ist, schließlich die 
einzige und höchste Form der Gesellschaft zu sehen, von der aus alle 
andern Formen sozusagen als Abzweigungen erst ihre Berechtigung 
empfangen. Was nicht Staat ist, was nicht von ihm geheiligt ist, hat 
kein Recht auf Berücksichtigung. Auf dieser Stufe der Staatsan- 
schauung haben wir den Staat in einen Selbstzweck umphilisophiert. 
Wir denken uns den Staat schlechthin als die Verkörperung der All- 
gemeinheit. Nein, das ist er nicht. Mag der Staat so mächtig sein, wie 
er will, er ist doch nichts andres als ein Mittel, das sich die Men- 
schen geschaffen haben zur Sicherung ihres Gemeinschaftslebens. 
Man kann mit Hilfe des Staates Ideale verwirklichen, aber der Staat 
selbst ist kein Ideal. Eben darum, weil er seinem Wesen nach nichts 
als praktisches Mittel ist, gibt es auch keine ideale Staatsform 
schlechthin, sondern immer nur vernünftige Zweckformen. 

Zweitens: der Staat ist nur eine Arbeitsgemeinschaft, nicht eine Le- 
bensgemeinschaft wie das Volk. Im Staate kommen sozusagen die 
einzelnen Glieder einer Allgemeinheit zusammen, um sich zur prakti- 
schen Ordnung ihrer Angelegenheiten und zur Arbeit für ihre ge- 
meinsamen Ziele vereinigen. Es liegt also ein Sachzweck vor, ein 
außerhalb liegender Zweck, der erfüllt, erledigt werden soll. Bei ei- 
ner Lebensgemeinschaft aber liegt ein solcher Zweck nicht vor, viel- 
mehr liegt der Zweck in ihr selbst. Der Zweck einer Einrichtung ist, 
daß man etwas mit ihr erreichen will, der Zweck eines Organismus 
ist er selbst.“ 


Und zum Thema Vieles 
„Die bei der Wahl 'abstimmenden’ Individuen können von gend welchen 
zufälligen, d. h. unwesentlichen Umständen, Einsichten, T. duschungen, 
Wahrheiten, Dummheiten, Stimmungen aller Art bewegt und bewogen sein. 
Will man wissen, was dem Kinde als solchen not ist, so muß man nicht das 
Kind fragen, auch nicht seine Anzahl Kinder - man wird nichts als einen 
Haufen törichter und kluger Wünsche zusammenbekommen. Ebenso: Will 
man wissen, was einem Volke not ist, so muß man nicht die an einem Ab- 
. stimmungstage 'wahlberechtigten’ Glieder des Volkes fragen. Sie können 
gar nicht das leisten, was man ihnen zu leisten zumutet: den 'wahren 
Volkswillen’ offenbaren. Denn erstens sind sie nur ein willkürlich abge- 
grenziter Bruchteil ihres Volkes, und zweitens wird jeder Einzelne nicht 
durch das volle, sachlich klare Erfassen der Lebensnotwendigkeit seines 
Volkes bestimmt, sondern immer nur durch seine persönliche Dummheit. 
Diese Dummheit ist mit einer gewissen Naturnotwendigkeit um so größer, je 
'gebildeter” der einzelne ist, d. h. je mehr er 'gelernt’ hat, Denn dann ur- 
teili er nicht mehr aus seinem unmittelbaren Lebensgefühl und Lebenser- 
kennen heraus, sondern nur nach allgemeinen Theorien, Ideen und 
'Geseizen’, die er zwar gelernt, aber oft nicht einmal begriffen hat. Das 
Lernen mit seiner Überschätzung des Gelernten — so wie wir es über — zer- 
stört die einzig sicher wertenden Kräfte, nämlich Instinkt und Gewissen. 
Drum wird ein 'demokratisches’ Staatswesen nur so lange gedeihen, wie 
die Volkheit seines Volkes stark ist. Je mehr das Volk durch Bildung’ in 
sich gebrochen wird, um so gefährlicher für den Bestand des Volkes wird 
Jene Art individualistischer 'Demokratie‘, Was bei den Engländern sich 
bewährt, muß sich deshalb noch lange nicht bei dem viel mehr gebildeten’, 
'gelehrten” und in sich mannigfaltigen Deutschen bewähren. Der Englän- 
der herrscht ’gerecht’: er will ‘den anderen gerecht werden’ und leitet da- 
her seine Handlungen erst — falls er nüchtern sachlich ist —- durch sachliche 
Erwägungen, die er von 'allgemeinen Gesichtspunkten’ aus anstellt, oder 
er leitet sie — falls er eine feinfühlige Natur ist — durch die psychologische 
Einfühlung in den andern. Immer macht der Deutsche den weiteren Weg 
und ist daher mehr der Verwirrung ausgeseizt.“ 


Zitat 


„Zu schämen hat man sich nicht irgendeiner allerschmutzigsten 
Arbeit, sondern nur des schmutzigsten aller moralischen Zustände - 
des körperlichen Müßigganges!“ Lew Nikolajewitsch Tolstoi 


- 


Primitive Fälschungen 


Die „Neue Kronenzeitung“ (mit einer Auflage von 2,9 Millionen) aus 
Wien hatte am 07.09.1996 einen Artikel unter obiger Überschrift 
veröffentlicht: „Die umstrittene Wanderausstellung "Vernichtungs- 
krieg - Verbrechen der Wehrmacht 1941-1944’ wurde gestern in 
Klagenfurt eröffnet. Es handelt sich hier um eine Veranstaltung, die 
eindeutig den Zweck verfolgt, die Angehörigen der Wehrmacht als 
‘Mörderbande’ darzustellen. Man tut praktisch so, als ob es nur 
deutsche Täter und sowjetische Opfer gegeben hätte. Einzelexzesse 
werden generalisiert, der Partisanenterror verschwiegen; man be- 
dient sich eines reißerischen Stils und übernimmt das sowjetische 
Propagandavokabular, es gibt keine Einordnung in geschichtliche 
Abläufe; ausgeklammert wird: was nicht in die Zielrichtung paßt; 
Quellen werden verfälscht und pauschaliert. Die Ausstellung ver- 
knüpft außerordentlich geschickt auf Schrifttafeln vorgestellte Ver- 
brechensvorwürfe mit einer großen Anzahl ihnen zugeordneter Fo- 
tos,; für keines dieser Fotos gibt es aber einen genauen Quellen- 
nachweis. Man weiß also nicht, was sie wirklich darstellen, Vorgän- 
ge etwa, die durch das Völkerrecht durchaus gedeckt gewesen sein 
können. Mit großer Wahrscheinlichkeit ist zudem eine Reihe der Fo- 
tos gefälscht. Fachleute meinen, daß sich 75 Prozent der Fotos gar 
nicht auf die Wehrmacht beziehen.“ So also denkt man im Ausland 
über diesen Wanderzirkus. Was wäre geschehen, wenn eine deutsche 
Zeitung diesen Artikel gebracht hätte. Linker „Partisanenterror“, 
Verbotsanträge, Gerichtsverhandlungen usw. Sie beherrschen zwar 
die Massenmedien, aber nicht das Denken in den Köpfen der Deut- 
schen! W. Erwolf 


ı$ Hinweis ı» 


wurde, sondern die Hochblüte des Gestirnheiligtums Stonehenge 
(Abkürzung : n. St. > nach Stonehenge). W. Erwolf 


; | iß, ob und ggf. wann er geboren! 


Zu auter Letzt 


Man hat wieder einmal gesehen, wie abhängig der Mensch doch von den Pla 
Schinen ist. Funktioniert einmal etroas nicht, Stehen alle Räder still. Bleibt bloß 
zu hoffen, das diese Abhängigkeit Sich nicht noch meiter ausartet, Eonst wird e8 
ung gehen wie in den „Zukunftsoisionen“ der Alpteaumfabrik Hollywood, das 
die Maschinen über die Menschen herrschen. Erste Ansätze dazu Sind ja Schon 
vorhanden: Ein großer Computerhersteller testet Schon, inmierveit ein Rechner 
auf Gefühle und Emotionen vegiert bzm, versucht Computer zusammen zu bar 
stein, die Gefühle und Emotionen haben sollen. Erste Tests verliefen erfolg. 
reich! Bleibt nur zu hoffen, das die Computer nicht Selbständig das Denken 
fernen. Zuviel Fortschritt it ungesund (Siehe Zivilisationskrankheiten)! 


In diesem Sinne mit nationalem-Gruß, 
Der Unabhängige Freundeskreis Cottbus 
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Deutschland 


Deutschland, heimliche Krone Gottes, 
Dornenktanz, geflochten der edelsten Stirn 
Hellen Blutes, Reich, das du brennest den Herzen 
Flammen der Liebe alle Nächte und Sorgende Stunden. 


Innen marst du den Meistern nahe, 
Schmaler Goldreif umlagst du leuchtend ihr Haupt, 
Sehende sahen und wenige hörten des Schreigens 
Ruf, nur narbte der Schmuck dag Dormmal hohen Schmerzens. 


Während die heiligen Schalen des Zebens, 
Mächter auch wir dem Brunnen der Scham vor lautem 
Griff und Geschrei, verbergen mir dich, du Reine, 
Fliehend und folgend den frühen Trägern, im innern Schrein. 


Deutschland, heimliches Feuer des Sagens 
Aller Worte, Klang, der Sturm und Gtille 
übertönt — beflecken die Frechen dein Schmert, 
Höhnend im Knechtischen Dienst die Demut stählerner Schärfe, 


&fühest den Besten in Seele und Tat 
Trotzigen Mut, und tief in den Schächten der Zeit 
Boten und Singen die Hüter größeren Erbes 
Dich, verheißene Krone Gottes, Deutsches Reich. 


Hans Ernst Schneider 
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